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Bitte schalten Sie Ihr Mobiltelefon vor Beginn des Konzerts aus. 
Bitte beachten Sie, dass Bild- und Tonaufnahmen  
aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet sind. 

Das Konzert wird von Deutschlandfunk Kultur am  
26. September 2019 ab 20:03 Uhr übertragen. 
Deutschlandfunk Kultur ist in Berlin über 89,6 MHz, Kabel 97,50,  
bundesweit über Satellit, DAB+ und über Livestream auf  
www.deutschlandfunkkultur.de zu empfangen. 

http://www.deutschlandfunkkultur.de
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Eine Veranstaltung der Berliner Festspiele   /   Musikfest Berlin

	So, 8.9.

	17:00 

 	 Kammermusiksaal 

	Einführung 16:10

mit Martina Seeber

 	 Ausstellungsfoyer  

des Kammermusiksaals

Gastspiel : Köln  

Helmut Lachenmann (* 1935 ) 
Berliner Kirschblüten   
für Klavier  (2016/17 ) 

Helmut Lachenmann   
Marche fatale   
für Klavier  (2016/17 ) 

Toshio Hosokawa (* 1955 ) 
Birds Fragments III   
für Shō und Flöte  ( 1990) 

Toshio Hosokawa   
Birds Fragments II   
für Shō mit Percussion  ( 1989) 

Pause 

Peter Eötvös (* 1944 ) 
Secret Kiss   
für Erzählerin und Ensemble  (2018 ) 
Deutsche Erstaufführung 

Peter Eötvös   
Sonata per sei   
für zwei Klaviere, drei Schlagzeuger und Sampler-Key-
board  (2006 ) 
Deutsche Erstaufführung 

Ryoko Aoki Nō-Darstellerin 
Mayumi Miyata Shō-Spielerin 
Ulrich Löffler Klavier 
Helen Bledsoe Flöte 
Dirk Rothbrust Schlagzeug 

Ensemble Musikfabrik 
Peter Eötvös Leitung 

PROGRAMM
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ENSEMBLEBESETZUNGEN  

Peter Eötvös 
Secret Kiss  
Melodrama für Erzähler und fünf Instrumentalisten 
Text von Mari Mezei, ausgewählt aus Alessandro Bariccos Novelle  Seta  

Flöte (auch Altflöte) 
Klarinette in B (auch Bassklarinette in B) 

Schlagzeug (1 Spieler*in):  
Glockenspiel  
Crotales 
Vibraphon  
3 Triangeln  
Nietenbecken  
Tamtam  
Große Trommel  
Metal-Chimes 

Violine (mit Skordatur) 
Violoncello 

Entstehungszeit: 2018, beauftragt von der Gothenburg Symphony  

und Gageego!, Okamura & Company Inc., Casa da Música Porto,  

BBVA Foundation, Ensemble Musikfabrik und Kunststiftung NRW,  

MÜPA Budapest, Birmingham Contemporary Music Group und Einzel- 

personen der BCMG’s Sound Investment scheme Wigmore Hall London.

Uraufführung: Am 27. Januar 2019 in Gotenburg (Schweden),  

mit Ryoko Aoki als Erzählerin und dem Gageego! Ensemble  

unter der Leitung von Peter Eötvös. 

Ensemble Musikfabrik 
Instrumentalist*innen beim Musikfest Berlin-Konzert am 8. September:

Helen Bledsoe   Flöte 
Carl Rosman   Klarinette 
Ulrich Löffler, Benjamin Kobler,  Jürgen Kruse   Piano 
Dirk Rothbrust, Thomas Meixner, Achim Seyler   Schlagzeug 
Hannah Weirich   Violine 
Dirk Wietheger   Violoncello 
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3 (Rechts) 
Kleine Trommel (hoch: Tarole 13‘‘, solistisch,  

con corda und senza corda), 
Hängendes Becken (tief, solistisch), 
Hängendes Tibetisches Becken mit großer Kuppel  

(ca. 20 – 30 cm, mittlere Tonlage, solistisch), 
2 Bongos (mittel – tief,  

als Fortsetzung der Tomtoms), 
Bündel hohe Schellen, 
Gong (c wie Viola C-Saite, schweres Instrument,  

mit rauer Oberfläche), 
2 Plattenglocken  

(A – es, Oberfläche in Richtung Publikum,  
auch mit Reibestab gespielt), 

Crotales (f ‘‘‘), 
Triangel (hoch), 
Afrikanische Bohnen-Rassel  

(die Bohnenkerne klingen wie Maracas,  
aber trockener, präziser), 

1 Paar Chinesische Becken 
(sehr groß, mit nach oben gebogenem Rand, 
raue Oberfläche. Die Becken werden  
nur gegeneinander gerieben, sehr laut,  
drohend geräuschhaft) 

2 Klaviere – Steinway „D“-Flügel 
Sampler-Keyboard 

Schlagzeug 
1 (Mitte) 
Kleine Trommel (mittlere Lage: 14 x 3,5‘‘,  

solistisch, con corda und senza corda), 
Hängendes Becken (mittlere Lage, solistisch), 
Hängendes Tibetisches Becken  

mit großer Kuppel (ca. 20–30 cm,  
mittlere Tonlage, solistisch), 

Große Trommel, 
Bündel indische Schellen (sehr hoch), 
Bongo (sehr hoch, scharf), 
Tamtam (auf hohem Ständer, 
Oberfläche in Richtung Publikum), 
2 Plattenglocken  

(As – d, wie Gong im Schlagzeug links,  
Oberfläche in Richtung Publikum,  
auch mit Reibestab gespielt),

3 frei hängende Röhrenglocken (es‘ – b‘ – h‘), 
Triangel (hoch), 
Afrikanische Bohnen-Rassel  

(die Bohnekerne klingen wie Maracas,  
aber trockener, präziser) 

2 (Links) 
Kleine Trommel (tief: 14 x 5  " solistisch,  

con corda und senza corda), 
Hängendes Becken (hoch, solistisch), 
Hängendes Tibetisches Becken  

mit großer Kuppel (ca. 20–30 cm,  
mittlere Tonlage, solistisch), 

2 Tomtoms (mittel und tief), 
Tamburin mit Schellen, 
Gong (d, wie Violoncello D-Seite, schweres  

Instrument, mit rauer Oberfläche), 
2 Plattenglocken  

(G – des, Oberfläche in Richtung Publikum,  
auch mit Reibestab gespielt), 

3 Crotales ( b‘‘‘ – h‘‘‘ – c‘‘‘‘), 
Triangel (hoch), 
Ocean-Drum (sehr groß, sehr laut), 
Afrikanische Bohnen-Rassel  

(die Bohnenkerne klingen wie Maracas,  
aber trockener, präziser) 

Entstehungszeit: 2006 

Uraufführung: Am 19. Juli 2006 in Szombathely,  

MMIK – County Cultural and Youth Centre (H),  

Internationales Bartók Festival Szombathely 2006  

mit Imre Rohmann, Balázs Szokolay, Erno Fehér 

an den Klavieren und am Keyboard und mit Aurél 

Holló, Zoltán Ràcz, Zoltán Váczi am Schlagzeug. 

Peter Eötvös 
Sonata per sei 
für 2 Klaviere, 3 Schlagzeuger und Sampler-Keyboard
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ESSAY

Kirschblüten  gibt es keinen touristischen Leitfaden 
in Gestalt eines Werkkommentars. Es bleibt un-  
geklärt, wo die Verbindungsfäden zwischen dem 
japanischen Kinderlied über die Zeit der Kirsch
blüte und Paul Linckes Gassenhauer  Berliner Luft  
verlaufen.  Berliner Kirschblüten  sind ein Augen-
blick, in dem sich zwei Welten ineinanderschieben. 
Dieses federleichte Albumblatt wurde allerdings 
weitaus weniger kontrovers diskutiert als die fast 
zeitgleich entstandene  Marche fatale, die Helmut 
Lachenmann später auch für Orchester bearbeitet 
hat. War schon die  Berliner Luft  ein Marsch, führt 
der Weg hier durch ein imaginäres und tatsäch
liches Konglomerat aus Marschmusik und in die 
vermeintlich untergegangene Welt des heroischen 
Es-Dur. Sein Publikum lässt Lachenmann nach 
diesem Tauchgang in der Regel ratloser zurück, als 
nach einem Besuch im japanischen Nō-Theater. 
Sein ebenso fatales wie kulinarisches Klavierstück 
ist kein Baustein in einem erwartbar festgefügten 
Wertesystem. Es ist eine Musik über den Marsch 
als „magisches Medium zur Vermittlung kollektiver 
Empfindungen, von so oder so trügerischer 
Geborgenheit, ob in marschierender Fortbewe-
gung, oder in feierlicher oder wie auch immer 
festlicher Andacht, friedlich oder kampfbereit, 

Reisen verwirrt. Seit Karl Baedecker 1832 sein 
erstes Handbuch für Schnellreisende heraus-

gab (für die Rheinstrecke zwischen Mainz und 
Köln) schauen Tourist*innen erst ins Buch, bevor 
sie sich auf die Fremde einlassen. Die Angst vor 
der Verwirrung und dem Verlorengehen hat eine 
alltagstaugliche Gattung begründet, die vor
sorglich festschreibt, wie die Welt aussieht und 
funktioniert. Spannend und dem Bildungsgedan-
ken der Reise zuträglich wird es aber natürlich  
erst dann, wenn das fremde Koordinatensystem 
ins Wanken gerät. Der Kern der Szene, die Peter 
Eötvös in  Secret Kiss  vertont, ist ein solcher 
Moment. Auf der Suche nach dem Geheimnis der 
Seide verliebt sich ein französischer Geschäfts-
mann im Japan des 19. Jahrhunderts in eine 
geheimnisvolle Frau mit europäischen Gesichts
zügen, deren Kopf im Schoß eines lokalen  
Provinzfürsten ruht. Es ist ein Augenblick größter 
Intimität, in dem nichts eindeutig ist. Peter  
Eötvös vertont die Szene für die japanische 
Nō-Darstellerin Ryoko Aoki und ein Ensemble 
aus westlichen Instrumenten. 

Helmut Lachenmann wählt für seine inter
kulturelle Begegnung das Medium Klavier. Für  
die musikalische Überblendung in den  Berliner 

Musikalische Odysseen 
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Toshio Hosokawa ein Museum für Blinde besucht. 
Sehbehinderte Kinder, die nie einen Vogel gesehen 
hatten, hatten aus Ton Vögel zum Anfassen 
modelliert. Auf der Suche nach einer „Musik zum 
Anfassen“ entstand  Birds Fragments  als ein 
Versuch, den von der zeitgenössischen Musik 
vernachlässigten Sinn für „die Materialität des 
Klangs, seine Haptik, Tiefe und Räumlichkeit“ 
zurückzugewinnen. Die Shō mit ihren Bambus
pfeifen, die beim Ein- und Ausatmen wie beim 
Akkordeon zwei verschiedene Töne erzeugen, 
verkörpert in  Birds Fragments III  die Natur oder 
auch die „Mutter“ der westlichen Flöte, die den 
fliegenden Vogel darstellt. Wie Toshio Hosokawa, 
schlägt auch seine Interpretin, die Solistin Mayumi 
Miyata eine Brücke zwischen der traditionellen 
japanischen und der zeitgenössischen Musik. Zu 
den Komponisten, die für sie und ihr Instrument 
geschrieben haben, gehören neben Toshio 
Hosokawa auch John Cage, Helmut Lachenmann 
und Toru Takemitsu, der nach langen, vor allem 
politischen Vorbehalten als einer der ersten 
japanischen Komponisten mit den Interpret*innen 
der traditionellen Hofmusik zusammenarbeitete. 

oder auch heiter und übermütig, aber durchweg 
unter vorübergehendem Verzicht auf eigenes, 
gar  kritisches  Denken“, wie der Komponist im 
Gespräch mit seinem Verleger Frank Reinisch 
kommentiert. 

Mit der Erfahrung des Fremdseins war Toshio 
Hosokawa schon früh vertraut. Nicht nur die 
Studienzeit in Freiburg und Berlin hat seine 
Vorstellung kultureller Identität in Frage gestellt, 
rückblickend erschien auch die westlich orien
tierte Musikausbildung in seinem Heimatland 
Japan alles andere als selbstverständlich. Sein Weg 
führte ihn zurück nach Japan, wo er sich – weitab 
von westlicher Dialektik aber dennoch auf dem 
Terrain der abendländischen Kunstmusik – auf die 
fernöstliche Vorstellung des Naturklangs und der 
kreisenden Zeit konzentriert, wie er 1995 in seinem 
Essay  Musik aus der Erde  darlegt. In der Werk
reihe  Birds Fragments  kombiniert er die japani-
sche Mundorgel Shō mit wechselnden westlichen 
Instrumenten. Wie in den japanischen Gärten 
erscheint die Natur hier als etwas gleichermaßen 
Gemachtes wie Ursprüngliches. Kurz bevor er  
mit der Serie der  Birds Fragments  begann, hatte 

Mayumi Miyata hat maßgeblich dazu beigetragen, 
dass sich Interpret*innen der traditionellen Musik 
für ein neues, zeitgenössisches Repertoire öffnen. 
Im japanischen Nō-Theater hat diese Entwicklung 
mit Verzögerung eingesetzt. Als die junge  
Japanerin Ryoko Aoki die Aufnahmeprüfung für 
die Nō-Theater-Ausbildung bestand, war sie die 
einzige Frau ihres Jahrgangs innerhalb der tradi-  
tionell von Männern praktizierten Theaterform. 
Heute versucht sie, im Rahmen ihres Projekts   
Noh x Contemporary Music, die alte Gattung zu 
erneuern. 

     
Peter Eötvös, der 1970 anlässlich seiner 

Japanreise mit dem Stockhausen-Ensemble seine 
erste Nō-Theater-Vorstellung erlebt hat, stellt sie 
als Erzählerin in den Mittelpunkt seines Melo-
drams  Secret Kiss. Dabei ist der englische Titel nur 
die Spitze des interkulturellen Eisbergs: Ein 
ungarischer Komponist vertont im Jahr 2018 eine, 
von seiner ungarischen Ehefrau Mari Mezei 
bearbeitete und anschließend ins Japanische 
übersetzte Szene aus dem Roman des italienischen 
Bestsellerautors Alessandro Baricco über eine 
Begegnung zwischen der europäischen und der 
japanischen Kultur im 19. Jahrhundert. 

In der Szene schildert Baricco die Begegnung 
des jungen französischen Importeurs von Seiden-
raupen mit der jungen Frau am Fürstenhof, deren 
Identität der Autor im Dunklen lässt. Gehört sie an 
den exotischen Fürstenhof? Ist sie Japanerin oder 
eine tief in die fremde Kultur eingetauchte Frau aus 
dem Abendland? Auch der „geheime Kuss“ gehört 
ins Reich der Imagination, da der Reisende und  
die rätselhafte Frau weder miteinander sprechen, 
noch sich berühren. Der Kuss ereignet sich, als 
beide die Teetasse mit ihren Lippen an derselben 
Stelle berühren. Wie Bariccos Hauptfigur sucht 
auch Peter Eötvös im Laufe seines Schaffens 
immer wieder den Kontakt mit der japanischen 
Kultur. Seit dem Musiktheater  Harakiri  von 1972,  
in dem er zum ersten Mal für die Shakuhachi Flöte 
schreibt, wächst seine japanische Werkreihe von 
den Anklängen an das Bunraku-Puppentheater 
in  Radames  über  As I crossed a bridge of dreams  bis 
zu seiner Oper  Lady Sarashina  auf Texte der 
gleichnamigen Hofdame. Wo die Verbindungs
linien zwischen Alessandro Bariccos Romanszene, 
dem Nō-Theater und seiner eigenen Musik ver-  
laufen? „Die Art, wie Baricco erzählt“, kommentiert 
Peter Eötvös, „ist nicht laut. Sie ist sehr nobel.  
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immer wieder den Kontakt mit der japanischen 
Kultur. Seit dem Musiktheater  Harakiri  von 1972,  
in dem er zum ersten Mal für die Shakuhachi Flöte 
schreibt, wächst seine japanische Werkreihe von 
den Anklängen an das Bunraku-Puppentheater 
in  Radames  über  As I crossed a bridge of dreams  bis 
zu seiner Oper  Lady Sarashina  auf Texte der 
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laufen? „Die Art, wie Baricco erzählt“, kommentiert 
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Er lässt eine scheue Person auftreten, die ihre 
Geschichten nur ganz leise vorträgt.“ Der unge-
wohnt minimalistische Erzählstil trifft in  Secret 
Kiss  auf den streng reduzierten Nō-Theater-Stil, 
den Ryoko Aoki fortschreibt und damit die 
interkulturelle Erotik auf eine neue Ebene hebt. 

Auf die Suche nach den eigenen Wurzeln –  
und der rastlos reisenden musikalischen Vaterfigur 
Béla Bartók – begibt sich Peter Eötvös in  Sonata 
per sei. Nicht nur die Besetzung für Klaviere und 
Schlagzeuger erinnert an das ungarische Vorbild. 
Die Sonata ist eine Fassung seines Klavier
konzerts  CAP-KO  (2005), in dem er Bartóks Liebe 
zu paralleler Melodieführung nachzeichnet. Mit 
zwei Flügeln, einem Sampling Keyboard und drei 
Schlagzeugsets schafft er eine Klangwelt, die  
nach einem Snare-Drum-Intro obsessiv zu kreisen 
beginnt. Elektronische Samples verströmen eine 
ebenso flirrende wie mulmige Unruhe, die weniger 
an Bartók erinnert, der ein Jahr vor Peter Eötvös 
Geburt starb, als vielmehr an die elektronische 
E-Musik der späten Sechzigerjahre und den 
Psychedelic Rock. Von den Interpret*innen der fünf 
Sätze verlangt die Partitur eine maschinelle 
Virtuosität. In der mechanischen Ruhelosigkeit 
spiegelt sich die Rastlosigkeit des reisenden 
Pianisten, Komponisten und Feldforschers, den 
Peter Eötvös im vierten Satz den Ozean überqueren 
lässt, wie der einzige Titelzusatz verrät. Die Große 
Trommel und die mit kleinen Metallkugeln gefüllte 
Ocean Drum (Wellentrommel) begleiten die 
Tasteninstrumente auf ihrer traumartig langsamen 
Überfahrt in die neue Welt. Peter Eötvös entwirft 
eine Musik, deren Loopstrukturen zwar fasslich 
sind, aber – ihrem Charakter entsprechend – nie 
ein Ziel erreichen.   Sonata per sei   ist eine Reise 
ohne Destination, eine Odysee und damit Ausdruck 
des permanenten Unterwegsseins, über das auch 
die theatralische Schlussgeste nicht hinweg-
täuscht. Es könnte noch ewig so weitergehen. 

Martina Seeber

Martina Seeber, Stuttgart, ist Musikwissen­
schaftlerin und Journalistin. Sie arbeitet  

als Moderatorin für Radiosendungen, Gespräche 

und Live-Konzerte. Als freischaffende Autorin 

schreibt sie für Zeitschriften und Konzert­

veranstaltungen. 
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Peter Eötvös 

Secret Kiss  
Melodram für Erzählerin und Ensemble 

Text von Mari Mezei 

ausgewählt aus Alessandro Bariccos Novelle Seta (Seide) 

Übersetzung ins Englische von Eszter Molnár 

Übersetzung ins Japanische von Oriza Hirata 

1.
In 1861 Hervé Joncour, a young Frenchman, held between his fingers a veil  
woven of Japanese silk thread. 

絹、遠い東の国の絹。これはフランス国の若い商人、エルヴェ・ジ 
ョンクール。かつて、日本にて織られた絹の布地を触る。

Kinu, Tooi higashi no kuni no kinu. Kore wa furansukoku no wakai shoonin,  
Hervé Joncour, Katsute, Nihon nite orareta kinu no nunoji o sawaru. 

It was like holding smoke between his fingers. 

触れれば、煙をつかむがごとし。

Furereba, kemuri o tsukamu ga gotoshi. 

In those days, Japan was, in effect, on the other side of the world. 

日本、遠い東の国。世界の果てにあり。

Nihon, tooi higashi no kuni. Sekai no hate ni ari. 

Nevertheless, Joncour left for Japan to meet a man from whom he wanted to learn  
the secret of silk. 

商人は、絹を求め、絹の秘密を知る男を求め、長い旅に出る。

Shoonin wa, kinu wo motome, kinu no himitsu o shiru otoko o motome, nagai tabi ni deru. 
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2.
This man, Hara Kei, invited him to his home.

たどり着いた東の国。絹をあつかう男と出会い、家へと招かれる。

Tadori tsuita higashi no kuni. Kinu o atsukau otoko to deai, ie eto manekareru.

A woman was lying beside him, unmoving, her head resting on his lap,  
her eyes closed.

この男のかたわらには、一人の女。男の膝に頭をあずけ、 
目を閉じて眠る。静かに眠る。

Kono otoko no katawara niwa, hitori no onna. Otoko no hiza ni atama o azuke,  
me o tojite nemuru. Shizuka ni nemuru.

3.
Hervé Joncour began to explain who he was.
While talking - only for an instant - he lowered his eyes to the face of the woman.

ジョンクールは名乗りながら、女の顔に目を落とす。

Joncour wa, nanori nagara, onna no kao ni me o otosu.

4.
Suddenly, the woman opened her eyes and looked at the cup of tea in front of Joncour. 

そのとき、女、目をひらき、異国の商人の前に置かれた茶碗を見る。

Sono toki, onna, me o hiraki, ikoku no shoonin no mae ni okareta chawan o miru. 

Joncour slowly brought the cup to his lips and took a sip.  
He began to speak again as he set the cup down in front of him. 

若き商人、茶碗を口元に運び、ゆっくりと苦い茶をすする。 
やがて、茶碗を手元に置き、話に戻る。絹の物語に。

Wakaki shoonin, chawan wo kuchimoto ni hakobi, yukkuri to nigai cha o susuru.  
Yagate, chawan o temoto ni oki, hanasi ni modoru. Kinu no monogatari ni. 

5.
Suddenly, the woman withdrew a hand from her robe and without hesitation  
grasped the cup from which Joncour had drunk. 

女、ふと、着物の袖から手が伸び、男の茶碗をつかむ。

Onna, futo, kimono no sode kara te ga nobi, otoko no chawan o tsukamu. 
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6.
Slowly she turned the cup until her lips were positioned at the exact point from  
where he had drunk. 

ゆるりと茶碗を回し、異国の男が口をつけた場所に唇を当てる。

Yururi to chawan o mawasi, ikoku no otoko ga kuchi o tsuketa basho ni kuchibiru o ateru. 

Half-closing her eyes, she took a sip of tea, then she slid the cup back to  
where she had picked it up from. 

女、薄く目を閉じ、静かに茶をすする。

Onna, usuku me o toji, shizuka ni cha o susuru. 

Her hand vanished beneath her robe and she laid her head again on Hara Kei´s lap. 

なにごともなかったように、茶碗は元の場所に戻された。女、手を着物の中
に隠す。そしてふたたび、あたまを傍らの男の膝に預ける。

Nanigoto mo nakatta yooni, chawan wa moto no basho ni modosareta.  
Onna, te o kimono no naka ni kakusu. Soshite futatabi, atama o katawara no otoko  
no hiza ni azukeru.

7.
Hervé Joncour lowered his gaze, then he picked up the cup and began to turn it,  
as if he were searching for something. When he found what he was looking for,  
he placed his lips there and drank. 

ジョンクール、その茶碗を見つめ、手に取る。女と同じように茶碗を回し、
同じように捜し物を見つけ、唇を近づけ苦い茶を飲み干す。

Joncour, sono chawan o mitsume, te ni toru. Onna to onaji yooni chawan o mawashi,  
onaji yooni sagashi mono o mitsuke, kuchibiru o chikazuke nigai cha o nomihosu. 

8.
Then he rose and bowed. The last thing he saw before he left were her eyes,  
staring mutely into his. Perfectly mute. 

やがて立ち上がり、深く頭を下げ。帰りぎわ、かれは、 
少女の静かなまなざしを見る。

Yagate tachiagari, fukaku atama o sage. Kaeri giwa, kare wa,  
shoojo no shizukana manazasi o miru. 

Her eyes were not the eyes of a Japanese, and her face was the face of a young girl. 

目の形は日本人のものではなかった。それは、まだ、いたいけな少女。

Me no katachi wa nihonjin no mono dewa nakatta. Sore wa, mada, itaikena shoojo. 



1515

LIBRETTO

9.
Hervé Joncour waited two more days for some signal, then he left. 

二日ののち、若き商人は、ふるさとへの旅路につく。

Futsuka no nochi, wakaki shoonin wa, furusato eno tabiji ni tsuku. 

After no more than half an hour’s travelling, he saw a litter being carried  
in the distance. Hanging from the four corners were several small cages  
with birds and tiny golden bells. 

村を離れて半時、遠くに輿が見える。四隅には、小さな鳥かごと鈴。 
鈴の音色、鳥の鳴き声。たしかに女はそこにいる。

Mura o hanarete hantoki, tookuni kosi ga mieru. Yosumi ni wa, chiisana torikago  
to suzu. Suzu no neiro, tori no nakigoe. Tashikani onna wa sokoni iru. 

He heard the golden tinkling of a thousand tiny bells approaching,  
he saw the litter - right in front of him, precisely in front of him –  
but he could not see the woman. 

しかし、若き商人は女を見ることができない。ただ、 
音だけが通り過ぎていく。通り過ぎていく。

Shikashi, wakaki shoonin wa onna o mirukotoga dekinai.  
Tada, oto dake ga toori sugiteiku. Toori sugiteiku. 

10.
It is a strange thing to die of grief for the loss of something you have never had. 

何という苦しみ。何という。あのときのことが、 
いまも狂おしく思い出される。

Nanto iu kurushimi. Nanto iu. Anotoki no koto ga, ima mo kuruoshiku omoidasareru.

© SCHOTT MUSIC, Mainz
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Helmut 
Lachenmann

Mit einer sich über mehr als 50 Jahre 
erstreckenden Schaffensgeschichte ist 
Helmut Lachenmann inzwischen ein 

Nestor der neuen Musik. Lachenmann wurde  
1935 in Stuttgart geboren, wo er von 1955 – 1958 
auch Musik studierte. Entscheidend für seine 
kompositorische Entwicklung war die Begegnung 
mit Luigi Nono bei den Internationalen Ferien
kursen für Neue Musik in Darmstadt 1957, die 
damals das Zentrum der Avantgardemusik 
bildeten. Lachenmann folgte Nono von 1958 – 1960 
als Privatschüler nach Venedig. Im Kompositions-
unterricht drang Nono darauf, die Grundlagen  
der Musik radikal in Frage zu stellen. Nach dieser 
Studienzeit lebte Lachenmann bis 1973 als frei- 
schaffender Pianist und Komponist in München 
und übernahm später Professuren in Hannover 
und von 1981 – 1999 in Stuttgart. Als ungemein 
reflektierter Künstler hat Lachenmann zahlreiche 
Texte verfasst, die in umfangreichen Bänden  
mit Schriften und Korrespondenzen zugänglich 
sind und zu den Schlüsseltexten der Musik  
unserer Zeit zählen. 

Gegen Ende der 1960er Jahre gelangte 
Lachenmann zu einem unverwechselbaren 
eigenen Stil. Sein Schaffen gründet auf einem 
tiefen, von Nono geweckten Misstrauen gegenüber 
konventionell „schönen“ Klängen. Diese stehen 
zum einen in Verdacht, zu einem bloß sinnlichen, 
oberflächlichen Genuss einzuladen und dabei  
vom wahren Gehalt großer Kunst abzulenken.  
Zum anderen können sie vom Komponisten 
keineswegs als neutrales Material genutzt werden, 
sondern sind geschichtlich vorgeprägt und in 
gewisser Weise verbraucht. Dieses Misstrauen 
Lachenmanns erstreckte sich bald gegen jeden 
konventionell erzeugten Ton überhaupt. An seine 

Stelle tritt in den Werken der von ihm sogenann-
ten Musique concrète instrumentale ein ganzer 
Kosmos von Geräuschen, der kompositorisch 
gestaltet und in verblüffendem Reichtum differen-
ziert wird. 

Es macht Lachenmanns Größe als Komponist 
aus, dass er bei diesem Ansatz nicht stehen 
geblieben ist. Von den späten 1970er Jahren an 
finden sich in seinen Werken zunehmend  
wieder unverfremdete Klänge, die mit höchster  
Bedachtsamkeit eingesetzt werden. Gleichzeitig  
erreichte er in seiner Auseinandersetzung mit  
der musikalischen Tradition eine neue Stufe und 
bezog in neuer, direkterer Weise historisch 
geprägte Charaktere und Zitate in seine Klang
landschaften mit ein. Als ein Höhepunkt auf 
diesem Weg gilt die zwischen 1990 und 1996 
entstandene Oper  Das Mädchen mit den Schwefel-
hölzern. Mit dem im letzten Jahr bei der  musica 
viva  – Konzertreihe des Bayerischen Rundfunks 
durch das Symphonieorchester des Bayerischen 
Rundfunks unter der Leitung von Peter Eötvös 
uraufgeführten großen Orchesterwerk  My Melodies  
hat sich Lachenmann auf seine Weise auch den 
Klang des romantischen Orchesters erobert. 
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Toshio 
Hosokawa 

Der 1955 in Hiroshima geborene Komponist 
Toshio Hosokawa verbindet in seinen 
Werken die westliche Avantgarde mit der 

Klangwelt und Ästhetik traditioneller japanischer 
Musik. Mit subtilen Differenzierungen fließender 
Klänge gestaltet Hosokawa Vorgänge des  
allmählichen An- und Abschwellens und bezieht 
dabei immer wieder auch Momente des 
Schweigens oder der erfüllten Stille in seine Stücke 
ein. Die Erfahrung der von Ereignis zu Ereignis 
fortschreitenden Zeit, die für die abendländische 
Musik charakteristisch ist, weicht so dem  
Erlebnis einer sich scheinbar grenzenlos dehnen-
den Zeit, das eher den Vorstellungen des Zen- 
Buddhismus entspricht. Bei aller Betonung des 
japanischen Elements in Hosokawas Musik ist der 
Komponist aber auch in der westlichen Musik 
verwurzelt und wurde etwa durch Schubert und 
Webern wesentlich beeinflusst.

Zur traditionellen japanischen Musik gelangte 
Toshio Hosokawa überraschenderweise auf 
 dem Umweg über Europa. Zunächst waren die  
Ausbildung und die Interessen Hosokawas, der in 
Tokio Komposition und Klavier studierte, auf die 
westliche Kunstmusik gerichtet. Erst Isang Yun 
und Klaus Huber, bei denen er von 1976 an in Berlin 
und Freiburg seine Kompositionsstudien fort
setzte, weckten sein Interesse an der Musik seines 
Geburtslandes. Besonders anregend wirkte das 
Erlebnis von Aufführungen japanischer Musik in 
Berlin im Jahr 1982. Hosokawa studierte danach 
die verschiedenen Stilrichtungen japanischer 
Musik und deren Instrumentarium und erlernte 
auch das Spiel der japanischen Mundorgel Shō. 
Diese Beschäftigung war der entscheidende 
kreative Impuls, der Hosokawa Mitte der 1980er 
Jahre zur Entwicklung seines charakteristischen 
Kompositionsstils führte.

Im folgenden Jahrzehnt gelang Hosokawa  
der internationale Durchbruch als Komponist. 
Bedeutende Orchester und Institutionen fragten 
nach neuen Werken, Hosokawa wurde mit  
der Leitung mehrerer Festivals betraut und erhielt 
zahlreiche Ehrungen und Auszeichnungen.  
Ein bedeutender Strang seines umfangreichen  
und vielgestaltigen Schaffens sind seine sieben 
Opern, die in aller Welt erfolgreich aufgeführt 
werden. In jüngster Zeit wurden an den Opern
häusern in Hamburg und Stuttgart die Opern  
 Stilles Meer, in der ein Stoff aus dem traditionellen 
japanischen Nō-Theater mit der Reaktor
katastrophe von Fukushima verknüpft ist, 
und  Erdbeben  auf ein Libretto von Marcel Beyer 
nach Heinrich von Kleist uraufgeführt. 
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Peter 
Eötvös 

Peter Eötvös ist als Komponist, Dirigent und 
Lehrer eine der prägenden Gestalten der 
Neuen Musik. Schon mehrfach ist er beim 

Musikfest Berlin in Erscheinung getreten, zuletzt 
im vergangenen Jahr als Dirigent des Orchesters 
der Lucerne Festival Academy mit Karlheinz  
Stockhausens  INORI. Peter Eötvös wurde 1944 in 
Székelyudvarhely (Transsilvanien) geboren und 
studierte Komposition, Dirigieren sowie Klavier  
in Budapest und Köln. In den 1970er Jahren  
war er Mitglied des Stockhausen-Ensembles und  
arbeitete am Kölner Studio für elektronische  
Musik des Westdeutschen Rundfunks. 1978 wurde  
Eötvös von Pierre Boulez eingeladen, das Ein
weihungskonzert des Institut de Recherche et 
Coordination Acoustique/Musique (IRCAM) in 
Paris zu leiten, und folgte Boulez dann als Musika-
lischer Leiter des Ensemble intercontemporain, 
mit dem er von 1979 – 1991 über 200 Kompositionen 
zur Uraufführung brachte. 

In den 1980er Jahren nahm sein künstlerisches 
Leben eine allmähliche Wendung. Zwar hatte 
Eötvös auch vorher schon kontinuierlich kompo-
niert, die Folge seiner Werke wurde nun aber 
wesentlich dichter. 1998 brachte ihm dann die 
Premiere seiner an vielen Häusern nachgespielten 
Oper  Three Sisters  nach Tschechow einen  
durchschlagenden Erfolg. Seither hat sich Eötvös 
vor allem im Bereich der Oper, aber auch in 
anderen Gattungen, als einer der führenden 
Komponisten unserer Zeit erwiesen, der Kompo
sitionsaufträge von renommierten Orchestern und 
Institutionen aus aller Welt erhält. 

Als Dirigent hat Eötvös seit den 1980er Jahren 
verantwortungsvolle Positionen an mehreren 
großen europäischen Orchestern inne. Darüber 
hinaus arbeitet Peter Eötvös als Gastdirigent 

weltweit mit Orchestern wie dem Royal Concert
gebouw Orchestra Amsterdam, den Berliner und 
Wiener Philharmonikern, dem Cleveland Or-
chestra und dem NHK Symphony Orchestra aus 
Tokio zusammen und war an den großen Opern-
häusern wie dem Teatro alla Scala in Mailand, dem 
Royal Opera House in Covent Garden oder dem 
Théâtre du Châtelet in Paris zu Gast. Zahlreiche 
verdienstvolle Aufnahmen, unter denen sich viele 
Ersteinspielungen befinden, dokumentieren 
seinen Einsatz für die Neue Musik. 

Mit großem Engagement hat sich Peter Eötvös 
der Förderung des musikalischen Nachwuchses 
verschrieben. 1991 gründete er in Budapest  
die International Eötvös Institute Foundation und 
2004 die Peter Eötvös Contemporary Music 
Foundation für junge Dirigent*innen und Kompo-
nist*innen. Langjährig wirkte er als Professor  
an den Hochschulen in Karlsruhe und Köln. 
Daneben gibt er sein Wissen in internationalen 
Meisterkursen und Seminaren weiter. Peter Eötvös 
ist Träger zahlreicher, international bedeutsamer 
Auszeichnungen und Ehrungen. 



1919

BIOGRAFIEN – INTERPRET*INNEN 

Ryoko 
Aoki 

Ryoko Aoki hat im Bereich des Nō-Theaters 
als weibliche Sängerin und Darstellerin  
eine einzigartige Position inne: Sie wirkt 

nicht nur bei Aufführungen von Nō-Werken mit, 
die traditionell männlichen Darstellern vorbehal-
ten sind, sondern ist auch eine Pionierin künst
lerischer Formen, die Nō mit zeitgenössischer 
Musik kombinieren. Mehr als 50 Werke wurden 
bereits für sie geschrieben. 

Ryoko Aoki war zu Gast bei Festivals wie der 
Asia-Pacific Week Berlin, dem Bartók Fesztivál  
in Szombathely, dem Xenakis Festival in New York 
sowie dem Takefu International Music Festival  
und arbeitete mit Ensembles und Orchestern wie 
dem Arditti Quartet, dem Quatuor Diotima, dem 
Münchener Kammerorchester und dem Royal 
Concertgebouw Orchestra Amsterdam zusammen. 

2013 gab sie ihr Debüt am Teatro Real in 
Madrid in Wolfgang Rihms Oper  Die Eroberung 
von Mexico  in der Rolle der Malinche, 2016 wirkte 
sie bei der Uraufführung von Noriko Babas  Nopera 
AOI  mit dem Ensemble 2e2m in Paris mit. 2017 
folgten die Uraufführungen zweier eigens für sie 
komponierter Werke: Federico Gardellas  Two Souls  
am Teatro del Maggio Musicale Fiorentino sowie 
Toshio Hosokawas  Futari Shizuka (The Maiden 
from the Sea)  mit dem Ensemble intercontempo-
rain an der Philharmonie de Paris und der Kölner 
Philharmonie.  

In der Saison 2018/19 war  Futari Shizuka  an 
der University of Toronto und beim Tongyeong 
International Music Festival (TIMF) in Südkorea zu 
sehen. Ein weiterer Höhepunkt dieser Saison war 
die Uraufführung von Peter Eötvös‘ Secret Kiss  mit 
dem Ensemble Gageego! in Göteborg, gefolgt von 
Aufführungen in Tokyo, in Porto mit dem Remix 
Ensemble und in Madrid mit dem Plural Ensemble. 
In die Saison 2019/20 startet Ryoko Aoki mit 
Eötvös‘  Secret Kiss  zusammen mit dem Ensemble 

Musikfabrik in Berlin, Köln und Budapest. 
Ryoko Aoki studierte Musik an der Tokyo 

National University of Fine Art and Music und 
spezialisierte sich auf die Kanze-Schule des  
Nō-Theaters; an der University of London erwarb 
sie ihren Doktortitel mit der Arbeit  Women and 
Noh.  

Mayumi 
Miyata 

Mayumi Miyata ist eine der ersten Künst-
lerinnen, die das asiatische Instrument 
Shō weltweit bekannt gemacht haben 

und dessen Wahrnehmung nicht nur als traditio-
nelles, sondern auch als Instrument der zeitgenös-
sischen Musik fördern. 

Nach ihrem Klavierstudium am Kunitachi 
College of Music studierte Mayumi Miyata Gagaku 
(alte japanische Hofmusik) und trat 1979 dem 
Gagaku-Ensemble am National Theatre of Japan 
bei. Seit ihrem Debüt in Tokio 1983 ist sie als 
Solistin tätig und begeistert ihr Publikum in Europa 
und Nordamerika, in Konzerthäusern wie dem 
Teatro alla Scala in Mailand sowie dem Wiener 
Konzerthaus und bei Festivals wie den BBC Proms 
in London, Milano Musica, Festival d‘Automne à 
Paris, Donaueschinger Musiktage, Wien Modern, 
Festival Octobre en Normandie, Internationale 
Ferienkurse für Neue Musik in Darmstadt, der Kon-
zertreihe  musica viva  des Bayerischen Rundfunks 
in München, Orleans International Music Week, 
Pacific Music Festival in Sapporo und dem Takefu 
International Music Festival.

Mayumi Miyata arbeitete besonders eng mit 
John Cage zusammen sowie unter anderem mit 
Toru Takemitsu, Toshio Hosokawa, Helmut 
Lachenmann, Paul Méfano, Klaus Huber und 
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Ulrich 
Löffler 

Ulrich Löffler absolvierte sein Klavier
studium an der Folkwang Hochschule in 
Essen. Als Solist konzertierte er unter 

anderem mit den Symphonieorchestern des 
Bayerischen Rundfunks und des SWR und war 
Gast bei internationalen Festivals wie den Salzbur-
ger Festspielen, dem Huddersfield Contemporary 
Music Festival und der Ars Musica in Brüssel. 
Löffler ist Preisträger der Internationalen Ferien-
kurse für Neue Musik. 

Als Gründungsmitglied spielt er seit 1990  
mit dem Ensemble Musikfabrik auf allen inter
nationalen Festivals wie zum Beispiel der  
Biennale di Venezia, beim  Musikfest Berlin  oder  
bei den Donaueschinger Musiktagen. Löffler tritt 
neben seinem Engagement für die komponierte 
zeitgenössische Musik auch im Rahmen von 
Improvisationsprojekten auf und gibt Konzerte  
mit Rock- und Jazzbands.

Helen 
Bledsoe 

Nachdem sie den ersten Platz bei der 
Gaudeamus International Interpreters 
Competition for Contemporary Music 

gewann, ist Helen Bledsoe als Solistin, Ensemble-
mitglied, Lehrerin, Improvisatorin und Autorin 
tätig. Sie hat weltweit Kurse gegeben und von  
2005 bis 2013 an der Hochschule für Künste 
Bremen unterrichtet. Ihre Texte wurden von 
Tempo, Contemporary Music Review, FLUIT 
(offizielle Veröffentlichung der Netherlands Flute 
Association), Pan (Zeitschrift der British Flute 
Society) und Flute Talk veröffentlicht. 

Als Solistin war sie bei vielen namhaften 
Festivals wie der Münchener Biennale, dem 
Warschauer Herbst, den Nordic Music Days und 
dem Takefu International Music Festival in Japan 
sowie einem Benefizkonzert für den buddhisti-
schen Tempel Ustuu-Khuree in Tschadan (Tuwa) 
zu Gast. Ihre breite musikalische Ausbildung, 
beginnend mit dem 9. Lebensjahr mit dem  
Cembalo, hat sie an verschiedenen Orten auf der 
Welt absolviert: Ihr Postgraduiertenstudium 
umfasste ein Künstlerdiplom mit Auszeichnung 
vom Conservatorium van Amsterdam bei Harrie 
Starreveld und ein Studium der Karnatischen 
Musik bei Jahnavi Jayaprakash in Bangalore 
(Indien). Sie erwarb einen Bachelor of Arts von  
der University of Pittsburgh und einen Master of 
Music von der Indiana University Bloomington. 

Seit 1997 ist sie festes Mitglied beim Ensemble 
Musikfabrik. 

Pierre-Yves Artaud. Zu ihren letzten Engagements 
zählten solche mit dem BBC Symphony Orchestra 
mit Kazushi Ōno, dem Orchestre Symphonique de 
la Monnaie ebenfalls mit Kazushi Ōno und dem 
NHK Symphony Orchestra mit Charles Dutoit für 
ihre Europatournee in St. Gallen, Sankt Petersburg, 
Moskau, Wien, München und Berlin, dem New 
York Philharmonic mit André Previn, dem Tangle-
wood Festival Orchestra mit Seiji Ozawa, der 
Tschechischen Philharmonie mit Vladimir 
Ashkenazy, den Bamberger Symphonikern mit 
Jonathan Nott und dem Orchestre National de Lyon 
mit Jun Märkl. 

Mayumi Miyata wurde von der japanischen 
Agentur für kulturelle Angelegenheiten als 
Kulturbotschafterin nominiert, um das Wissen 
über die Shō in Übersee zu fördern. 
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Dirk 
Rothbrust 

Dirk Rothbrust, geboren 1968 im saarlän
dischen Illingen, lebt heute in Köln. Bereits 
als Elfjähriger rückte er das Schlagzeug 

radikal in den Mittelpunkt seines Lebens. Studiert 
hat er dann von 1986 bis 1994 in Saarbrücken und 
Karlsruhe bei Franz Lang und Isao Nakamura.  
Seit 1995 ist Dirk Rothbrust Mitglied des Schlag-
quartett Köln, von 2001 bis 2008 spielte er im 
Kammerensemble Neue Musik Berlin, 2005 wurde 
er Mitglied des Ensemble Musikfabrik. 

Ob im Ensemble oder als Solist – längst zählt 
er international zu den profiliertesten Perkussio-
nist*innen überhaupt. Er gibt Konzerte auf allen 
wichtigen europäischen Festivals für zeitgenössi-
sche Musik und arbeitet mit den bedeutendsten 
Komponist*innen und Interpret*innen unserer  
Zeit zusammen, etwa mit Maurizio Pollini, Martha 
Argerich, Peter Brötzmann, Mouse on Mars und 
Pierre-Laurent Aimard. 

Im März 2013 war er Solist in Beat Furrers   
Xenos III  und – bei der Salzburg Biennale und bei 
der  MaerzMusik  in Berlin – in Wolfgang Mitterers   
rasch  für String drumset und Streichorchester, das, 
wie viele andere Werke, eigens für ihn entstand. 

Die ungeheure Vielfalt des Schlagzeugs be- 
greift Dirk Rothbrust als permanente Herausfor
derung, die ihn immer wieder zur Neubelichtung 
und Ausforschung des klanglichen Potenzials  
von Schlaginstrumenten motiviert; so auch zum 
Beispiel in dem bei den Wittener Tagen für neue 
Kammermusik 2014 uraufgeführten  Void  von 
Rebecca Saunders oder dem 2016 entstandenen 
Schlagzeugsolo  Fell  von Enno Poppe. 

Im Sommer 2018 war Rothbrust Coach bei  
der Lucerne Festival Academy und als Solist sowie 
im Duo mit Pierre-Laurent Aimard Gast bei den 
Klangspuren Schwaz, dem Lucerne Festival und 
dem  Musikfest Berlin. 

Ensemble Musikfabrik 

Seit seiner Gründung 1990 zählt das  
Ensemble Musikfabrik zu den führenden 
Klangkörpern der zeitgenössischen Musik. 

Dem Anspruch des eigenen Namens folgend,  
ist das Ensemble Musikfabrik in besonderem 
Maße der künstlerischen Innovation verpflichtet. 
Neue, unbekannte, in ihrer medialen Form 
ungewöhnliche und oft erst eigens in Auftrag 
gegebene Werke sind sein eigentliches Produk-
tionsfeld. Die Ergebnisse dieser häufig in enger 
Kooperation mit den Komponist*innen geleisteten 
Arbeit präsentiert das in Köln beheimatete 
internationale Solist*innenensemble in jährlich 
etwa 80 Konzerten im In- und Ausland, auf 
Festivals, in der eigenen Abonnementreihe Musik- 
fabrik im WDR und in regelmäßigen Audioproduk-
tionen für den Rundfunk und den CD-Markt. 

Die Auseinandersetzung mit modernen 
Kommunikationsformen und experimentellen 
Ausdrucksmöglichkeiten im Musik- und Perfor-
mance-Bereich ist ihnen ein zentrales Anliegen. 
Interdisziplinäre Projekte unter Einbeziehung von 
Live-Elektronik, Tanz, Theater, Film, Literatur  
und bildender Kunst erweitern die herkömmliche 
Form des dirigierten Ensemblekonzerts ebenso 
wie Kammermusik und die immer wieder gesuchte 
Konfrontation mit formal offenen Werken und 
Improvisationen. Dazu gehören auch Gesprächs-
konzerte und das Experimentieren mit Konzert
formaten, die das Publikum stärker integrieren. 

Die Gästeliste des Ensembles ist so lang wie 
prominent besetzt: Mark Andre, Louis Andriessen, 
Stefan Asbury, Sir Harrison Birtwistle, Peter 
Eötvös, Brian Ferneyhough, Heiner Goebbels, 
Toshio Hosokawa, Michael Jarrell, Mauricio Kagel, 
Helmut Lachenmann, David Lang, Liza Lim, 
Benedict Mason, Mouse on Mars, Carlus Padrissa 
(La Fura dels Baus), Emilio Pomàrico, Enno Poppe, 
Wolfgang Rihm, Peter Rundel, Rebecca Saunders, 
Karlheinz Stockhausen, Ilan Volkov, Sasha Waltz 
und viele andere. 
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Deutschlandfunk Kultur – Die Sendetermine 

3.9. Di 20:03 Royal Concertgebouw Orchestra Amsterdam Aufzeichnung vom 2.9.

5.9. Do 20:03 BBC Symphony Orchestra Live-Übertragung

7.9. Sa 19:05 Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin Aufzeichnung vom 1.9.

8.9. So 20:03 Berliner Philharmoniker Live-Übertragung 

13.9. Fr 20:03 Münchner Philharmoniker Aufzeichnung vom 10.9. 

15.9. So 15:05 „Quartett der Kritiker“ Aufzeichnung vom 31.8. 

15.9. So 20:03 Junge Deutsche Philharmonie Aufzeichnung vom 15.9.

17.9. Di 20:03 Israel Philharmonic Orchestra Aufzeichnung vom 16.9. 

21.9. Sa 22:00 Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin  La Roue 
wird als Studioproduktion  
in Ausschnitten gesendet

24.9. Di 20:03 IPPNW–Benefizkonzert Aufzeichnung vom 22.9. 

26.9. Do 20:03 Ensemble Musikfabrik Aufzeichnung vom 8.9.

Deutschlandfunk Kultur ist in Berlin über 89,6 MHz, Kabel 97,50, bundesweit über Satellit,  
DAB+ und über Livestream auf deutschlandfunkkultur.de zu empfangen. 

rbbKultur – Die Sendetermine 

6.9. Fr 20:04 Konzerthausorchester Berlin Live-Übertragung 

21.9. Sa 20:04 Berliner Philharmoniker Aufzeichnung vom  12. /  13. /  14.9.

6.10. So 20:04 Les Siècles Aufzeichnung vom  15.9. 

rbbKultur ist in Berlin über 92,4 MHz, Kabel 95,35, digital und über Livestream auf 
rbbkultur.de zu empfangen. 

Digital Concert Hall – Die Sendetermine 

8.9. So 20:00 Berliner Philharmoniker Live-Übertragung  

14.9. Sa 19:00 Berliner Philharmoniker Live-Übertragung  

digitalconcerthall.com 

Das Musikfest Berlin 2019   
im Radio und online 

http://deutschlandfunkkultur.de
http://rbbkultur.de
http://digitalconcerthall.com
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Fr 30.8. Philharmonie 
21:00 Pierre-Laurent Aimard I 

Sa 31.8.
Ausstellungsfoyer  
Kammermusiksaal 
17:00 „Quartett der Kritiker“ 

Philharmonie 
19:00 

Eröffnungskonzert 
Orchestre Révolutionnaire et Romantique  
Monteverdi Choir 
Sir John Eliot Gardiner 

So 1.9. Kammermusiksaal 
11:00  Alexander Melnikov 

Philharmonie
18:00 

Kinderchor der Staatsoper Unter den Linden 
Rundfunkchor Berlin 
Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin 
Vladimir Jurowski 

Mo 2.9. Philharmonie 
20:00 

Royal Concertgebouw Orchestra Amsterdam 
Tugan Sokhiev 

Di 3.9. Philharmonie 
19:00 

Japanisches Nō-Theater 
Ensemble der Umewaka Kennōkai Foundation 

Mi 4.9. Philharmonie 
20:00 

Ensemble Modern 
Brad Lubman 

Do 5.9. Philharmonie 
20:00 

BBC Symphony Orchestra 
Sakari Oramo 

Fr 6.9. Kammermusiksaal 
20:00 Pierre-Laurent Aimard II 

Konzerthaus Berlin 
20:00 

Konzerthausorchester Berlin 
Juraj Valčuha 

Sa 7.9. Philharmonie 
19:00 

Berliner Philharmoniker 
Peter Eötvös 

So 8.9. Kammermusiksaal 
17:00 

Ensemble Musikfabrik 
Peter Eötvös 

(wie 7.9.)  
Philharmonie 
20:00 

Berliner Philharmoniker 
Peter Eötvös 

Programmübersicht 
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Mo 9.9. Kammermusiksaal 
20:00 Georg Nigl & Olga Pashchenko 

Di 10.9. Philharmonie 
20:00 

Münchner Philharmoniker 
Valery Gergiev 

Mi 11.9. Philharmonie 
20:00 

London Symphony Orchestra 
Sir Simon Rattle 

Do 12.9. Kammermusiksaal 
20:00 

Pierre-Laurent Aimard III 
& Yuko Kakuta 

Philharmonie 
20:00 

Rundfunkchor Berlin  
Berliner Philharmoniker 
Daniel Harding 

Fr 13.9.
(wie 12./   14.9.)  
Philharmonie
20:00 

Rundfunkchor Berlin  
Berliner Philharmoniker 
Daniel Harding 

Sa 14.9. Konzerthaus Berlin 
14:00 – 23:00 

Film & Live Musik:  La Roue  
Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin 
Frank Strobel 

(wie 12./   13.9.)  
Philharmonie 
19:00 

Rundfunkchor Berlin 
Berliner Philharmoniker 
Daniel Harding

So 15.9. Philharmonie 
11:00 

Jack Quartet 
Junge Deutsche Philharmonie 
Jonathan Nott 

Philharmonie 
20:00 

Orchestre Les Siècles 
François-Xavier Roth 

Mo 16.9. Philharmonie 
20:00 

Israel Philharmonic Orchestra 
Zubin Mehta 

Di 17.9. Philharmonie 
20:00 

Orchester der Deutschen Oper Berlin
Donald Runnicles

Mi 18.9. Kammermusiksaal 
20:00 

Karajan-Akademie der Berliner Philharmoniker 
Susanna Mälkki 

Do 19.9. Philharmonie 
20:00 

Rundfunkchor Berlin 
Deutsches Symphonie-Orchester Berlin 
Robin Ticciati 

So 22.9. Kammermusiksaal 
16:00 

IPPNW-Benefizkonzert 
WuWei Trio 
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